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(Drgart ôes 6d)œet3erifd)en Jorftoeretns

82. §at)raang @ütoßer 1931 glummer 10

Die KottannemSaumoerjtinpng.
Von $. © 11 e r, fprftmeifter, ©tecf&orn.

Vor gmangig fahren murben bie ^aubaren Siottannenbeftänbe im
Stprgau au?fd;ließlich buret) ®al)lfd;lag genügt; e? mar feftfteïjeube?

Sogma, baß fjier eine natürliche Verjüngung au?gefchloffen jci, benn

man ïannte feinen 2Beg hierfür.
Angeregt burch nmhlgelungene Vottaunen-Verjüngungen, bie ich ouf

einer eibgenöffifchen forftlidhen ©tubienreife im l^ahre 1911 in ©roß-
affoltern (Vera) unb SBintertlpr 51t fehen beïarn, unb bann namentlich
audh burch bie $ßublifationen don ^rofeffor SBagner in greiburg (Vaben)
über ben VIenberfaumfchlag, höbe ich öor 20 fahren bie ©aumderjün-
gung reiner Diottannenbeftänbe in allen @taat?malbreoieren meine?

gorftïreife? aufgenommen unb biefe Verjüngung?methobe — neben an=

bereu — bi? heute lonfeguent- meitergeführt. E? finb gegenmärtig in
jebem Seedier Siottannem@aumderjüngungeu in derfchiebenen ©tabien
dorhonben. ^m nachfotgenben mögen bie mit ben Stottannem@autm
derjüngungen gemachten Erfahrungen furg bargelegt merben, in ber

Einnahme, baß biefer Verfud; ba unb bort intereffieren bürfte, menu er
auch nur gur Veftätigung don Erfahrungen führte, bie man auch onber=

märt? gemacht hol-
Sie Dbjelte für meine Verfuge maren 80* bi? 120jährige, meift

reine Siottannenbeftänbe, gutn Seil auf tiefgrünbigem £el;m, gum Seil
auf lehmigem ©anb* unb ®ie?boben ftodenb. Höhenlage 400— 700 m.
Aieberfcf)lag?menge 80—100 cm.

Scr Verjüngung?brogeß mürbe burch mäßige Soderang ber Räuber
ber alten Veftänbe auf ungefähr ©tammtiefe (80 cm) eingeleitet, der-
bunben mit einer ©äuberung ber ©treifen don etma dorhanbenent Voben*

hola unb ©efträud) (audh Vrombeer). $ür ben Einfang bedorgugte man
Abteilungen mit beftem Vobenguftanb (gute Vobengare, ©auerllce), uut
burch einen balbigen Anfang?erfotg 9Aut für meitere? Vorgehen gu

finben. Qu ber f^otge hat fid) bann gegeigt, baß auf nur mittelmäßigen
9îottannen=©tanborten (leichtere Vöben mit diel ©anb unb ®ie?) bie

Verjüngung am leidfjteften erreicht merben lonnte unb fid; aud; anfäng*
lieh rafcher entmidelte al? auf normalen Sehutböben. Ser leid;te Voben
ermärmt fidh im Sfrühiahr fdhneller, moburdh bie Keimung geförbert mirb;
bie SBurgetn ber jungen Sîottannenhflangen lönnen ben Voben mit gerin--
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Die Rottannen-Saumverjüngung.
Von P. Et ter, Forstmeister, Steckborn.

Vor zwanzig Jahren wurden die haubaren Rottannenbestände im
Thurgau ausschließlich durch Kahlschlag genutzt; es war feststehendes

Dogma, daß hier eine natürliche Verjüngung ausgeschlossen sei, denn

man kannte keinen Weg hierfür.
Angeregt durch wohlgelungene Rottannen-Verjüngungen, die ich aus

einer eidgenössischen forstlichen Studienreise im Jahre 1911 in Groß-
asfoltern (Bern) und Winterthur zu sehen bekam, und dann namentlich
auch durch die Publikationen von Professor Wagner in Freiburg (Baden)
über den Blendersaumschlag, habe ich vor 20 Jahren die Saumverjün-
gung reiner Rottannenbestände in allen Staatswaldrevieren meines

Forstkreises aufgenommen und diese Verjüngungsmethode — neben an-
deren — bis heute konsequent-weitergeführt. Es sind gegenwärtig in
jedem Revier Rottannen-Saumverjüngungen in verschiedenen Stadien
vorhanden. Im nachfolgenden mögen die mit den Rottannen-Saum-
Verjüngungen gemachten Ersahrungen kurz dargelegt werden, in der

Annahme, daß dieser Versuch da und dort interessieren dürfte, wenn er
auch nur zur Bestätigung von Erfahrungen führte, die man auch ander-
wärts gemacht hat.

Die Objekte für meine Versuche waren 80- bis 120jährige, meist
reine Rottannenbestände, zum Teil auf tiefgründigem Lehm, zum Teil
auf lehmigem Sand- und Kiesboden stockend. Höhenlage 400— 700 m.
Niederschlagsmenge 80—100 em.

Der Verjüngungsprozeß wurde durch mäßige Lockerung der Ränder
der alten Bestände auf ungefähr Stammtiefe (30 om) eingeleitet, ver-
bunden mit einer Säuberung der Streifen von etwa vorhandenen! Boden-

holz und Gesträuch (auch Brombeer). Für den Anfang bevorzugte man
Abteilungen mit bestem Bodenzustand (gute Bodengare, Sauerklee), um
durch einen baldigen Anfangserfolg Mut für weiteres Borgehen zu
finden. In der Folge hat sich dann gezeigt, daß auf nur mittelmäßigen
Rottannen-Standorten (leichtere Böden mit viel Sand und Kies) die

Verjüngung am leichtesten erreicht werden konnte und sich auch anfäng-
lich rascher entwickelte als auf normalen Lehmböden. Der leichte Boden

erwärmt sich im Frühjahr schneller, wodurch die Keimung gefördert wird;
die Wurzeln der jungen Rottannenpflanzen können den Boden mit gerin -
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gerer äftülje btird)bringen unb fich fcfjneller entmitfetn als im normalen
Sehmboben.

Die einlählichen, ftaren ©d)ilberungen, bie ißrof. 3$agncr in feinen
Vublifationen über VIenberfaumfd)Iag gibt, führten unê bazu, bornehm*
lidf) Vorbfäume in Eingriff p nehmen, nnb mir tonnten feftftellcn, bah
aud) für Fjiefige ©egcnb bie Vorbfront bie befte VngriffSfront für Vot=
tannen-@aumberjüngung ift. Sie Dftfront liegt zu fef)r im Vegenfdjatten;
mir beobachteten Ijmr pufig ein Vertrodncn ber jungen Vottannen*
pflanzen; e§ manbelte fid) tpr bie Vottannenberjüngung oft mehr in
eine göhrenberjüngung — foferit ber alte Veftanb neben ber Vottanne
auch bie $öt)rc enthielt — baut be§ UmftanbeS, bah bie junge Röhren-
pflanze tiefere Vobenfdpchten auf SBaffer abfud)en fann. Die ©iibfront
fommt megen ber üblen SBirfung ber ©onne auf Voben unb Veftanb
nid)t in $rage. Der (Singriff oon heften Verbietet fich bei gteid) alten
Vottannenbeftänben auf ben meiften Dcrtlid)teiten megen erhöhter Söittb-
gefahr.

Der erfte (Singriff muh ber zu ermartenben Verjüngung genügend
Sicht unb Vieberfd)Iag§maffer fidjern. Die ^orberung nad) au§reicf)cuber
VSafferfpeifung tritt hier gegenüber ber Vetid)tung in Vorbcrgrunb, ba

bie ©äurne fomiefo ©eitenlicfjt geniehen. (Srfotgt bie erfte ©aumlichtung
311 föhmach, fo merben bie jungen Vottannen megen Vïangel an f^eudjtig*
feit namentlich in trodenen fahren gasreich eingehen. 3" ben legten
Zmei Dezennien tonnte bie§ gur ©enitge tonftatiert merben, bemt fie
maren abnormal reich an ausgeprägten Drodcnjahren. Die jungen Vot--

tannen h^ben große SVüIje, mit ben SSur^eln in normalen Sehmboben
einzubringen; man barf fagen, bah fie iu ben erften Rafften nur mie

auf ben Voben angeflcbt crfd)ctncn, unb eS ift munberbar, mie fie fich

tropem meiftcnS recht gut über au§gefprod)ene SDürrjähre tpu erhalten.
Die (Sntmidlung ift attcrbingS fehr langfam im ©egenfatj zu gefegten

Vottannen, mclchen ein fünftlid) gut gelodcrter Voben zur Verfügung ftcljt.

(Srfolgt ber erfte (Singriff zu ftart, fo ift bei unferen Verhältniffen
eine ftarte Veruntrautung be§ VobenS zu befürchten. Vantcntlid) gefähr*
lieh ftrtb bid)te Veftänbe bilbenbe, ben Voben ftart Perfilzenbe ©räfer
unb ©eggen, melche leidjt einen SViherfolg herbeiführen tonnen. 2lu§-

biefem ©runbe möchten mir bringenb raten, bei zur Veruntrautung net-
genben Vöbert erftmatS nicht zu ftart zu lidjten unb fid) zur Vegcl zu
machen, bie Verjüngung nur in einem Qupfenjafp-
einzuleiten. Um Äaljlfchläge zu bermeiben, h^ben mir un§ ber-
leiten laffen, aitd) bei leeren Väumen erftmalê zu lichten, bie Verjüngung
mürbe bann in berfdjiebenen gälten berunntöglidjt, meil ber ©raSfilz
fdhncller zur ©teïïc mar aB ber Vottanncnfämling. Vrombcerbeden —
aud) menu fie fehr üppig finb — braucht man nicht zu fürchten, benn

unter ber Vrombeere ift ber Voben in fehr guter Verfaffung, fo baß nach
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gerer Mühe durchdringen und sich schneller entwickeln als im normalen
Lehmboden.

Die einläßlichen, klaren Schilderungen, die Prof. Wagner in seinen
Publikationen über Blendersanmschlag gibt, führten uns dazu, vornehm-
lich Nordsäume in Angriff zu nehmen, und wir konnten feststellen, daß

auch für hiesige Gegend die Nordsront die beste Angriffsfront für Rot-
tannen-Saumverjüngung ist. Die Oftfront liegt zu sehr im Regenschatten -

wir beobachteten hier häufig ein Vertrocknen der jungen Rottannen-
Pflanzen; es wandelte sich hier die Rottannenverjüngung oft mehr in
eine Föhrenverjüngung — sofern der alte Bestand neben der Rottanne
auch die Föhre enthielt — dank des Umstandes, daß die junge Föhren-
pflanze tiefere Bodenschichten auf Wasser absuchen kann. Die Südfront
kommt wegen der üblen Wirkung der Sonne aus Boden und Bestand
nicht in Frage. Der Eingriff von Westen verbietet sich bei gleich alten
Rottannenbeständen auf den meisten Oertlichkeiten wegen erhöhter Wind-
gefahr.

Der erste Eingriff muß der zu erwartenden Verjüngung genügend
Licht und Niederschlagswasser sichern. Die Forderung nach ausreichender
Wasferspeisung tritt hier gegenüber der Belichtung in Bordergrund, da

die Säume sowieso Seitenlicht genießen. Erfolgt die erste Saumlichtung
zu schwach, so werden die jungen Rottannen wegen Mangel an Feuchtig-
keit namentlich in trockenen Jahren zahlreich eingehen. In den letzten

zwei Dezennien konnte dies zur Genüge konstatiert werden, denn sie

waren abnormal reich an ausgeprägten Trockenjahren. Die jungen Rot-
tannen haben große Mühe, mit den Wurzeln in normalen Lehmboden
einzudringen; man darf sagen, daß sie in den ersten Jahren nur wie
auf den Boden angeklebt erscheinen, und es ist wunderbar, wie sie sich

trotzdem meistens recht gut über ausgesprochene Dürrjahre hin erhalten.
Die Entwicklung ist allerdings sehr langsam im Gegensatz zu gesetzten

Rottannen, welchen ein künstlich gut gelockerter Boden zur Verfügung steht.

Erfolgt der erste Eingriff zu stark, so ist bei unseren Verhältnissen
eine starke Verunkrautung des Bodens zu befürchten. Namentlich gefähr-
lich sind dichte Bestände bildende, den Boden stark verfilzende Gräser
und Seggen, welche leicht einen Mißerfolg herbeiführen können. Aus
diesem Grunde möchten wir dringend raten, bei zur Berunkrautnng nei-
genden Böden erstmals nicht zu stark zu lichten und sich zur Regel zu
machen, die Verjüngung nur in einem Zapfenjahv
einzuleiten. Um Kahlschläge zu vermeiden, haben wir uns ver-
leiten lassen, auch bei leeren Bäumen erstmals zu lichten, die Verjüngung
wurde dann in verschiedenen Fällen verunmöglicht, weil der Grasfilz
schneller zur Stelle war als der Rottannensämling. Brombeerdecken —
auch wenn sie sehr üppig sind — braucht man nicht zu fürchten, denn

unter der Brombeere ist der Boden in sehr guter Verfassung, so daß nach
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"3Begf)ieb ber Vrombeere in einem gapfenjaßr bie Verjüngung
gut anfcßlagen mirb. ben folgenben Qafiren hat man Vrombeere unb
anbcre Unfräuter nad) Dïotmenbigfeit 311 entfernen, Me crfte mirb fid)

berßältniimäßig balb erfcßöpfen. Sie nacßfolgenben Sichtungen im alten
Veftanb rieten [ich nad) bem ©taub ber Verjüngung unb bei Unfrautei;
burdßcßnittlich berftreicßen bei uni bon ber erften ©aumlicßtung bii pr
Fällung ber leßten ©tämme im Verjüngungiftreifen ad)t bii giüölf 3aßre.
Ser alte Veftanb mirb alfo in feßr langfamem Sempo bon ÜJcorb gegen
©üb aufgerottt. Vor, raäßrcnb unb nad) ber Verjüngungioperation
fönnen anbere — meßt im alten Veftanb bortommenbe tpolprten —
eingebracht merben, um bic — bei größeren flächen immer münfri)bare
— tpolprtenmifcßung p erreid)en.

Vei bein gefchilberten Verjüngungiberfahren geht in ber Siegel bie

Verjüngung feßr Meßt auf unb tritt balb eine p große ^onfurren^ in
SBurpIn unb heften ein. Sie junge Siottanne berrät biei burch ß'ur.5-

triebigfeit unb gelbe $arbe ber ^u furgen Diabein. DJian mirb barauf
halten, ei nicht fomeit fommen p laffen, inbcm man fchon borher eine

Erbünnerung bornimint, bie fpäter nad) Diotmenbigfeit 51t micberholen
ift. Vei fpätern Erbünneruitgcn ergibt fich ein reicßei Eßriftbaummate*
rial, bcffcn Vcfchaffung fonft oft nicht leicht ift. ^n frühern ©tabien
bcr Verjüngung läßt fich ein mertbolfei ©eßlingmaterial (Vaffcnpflanpn)
geminnen. ©omeit man bie ^flan^cn nid)t auifticfjt, um fie anbermärti

p bermenben, mirb bie Erbünnerung bor teilhaft mit ber Slebfcßere bom

genommen; für DIrbeit mit bem Ecrtel ift fein Vaitm, unb bai Dlui*
reißen mürbe bie ^jSflangen befcßäbigen, melche mcitermad)fen rnüfen.
IrmlgfäHung unb ^olgtraniborte finb fo cinpricßtcn, baß bic Verjün-
gung nidjt p ftarf befchäbigt mirb; bei feßr büßten Verjüngungen fann
man einen gemiffen DIbgang fogar begrüßen, Erunbfäßlid) mirb man
ein Sïiidcn bei ©tammßolpi in ber Sängiricßtung bei Verjüngung^
ftreifeni bermeiben. 3m e r ft e n Verjüngungiftreifen fann rooßl ein
Seil ber ©tämme guer über ben ©treifen gefällt merben, menu bie

©rrcidpng einei 2Begei biei borteilßaft erfeßeinen läßt, ©päter muß
bai §oIj bon ber Verjüngung meg in ben alten Veftanb gefällt merben,
in melcßem man bureß Dluipgigaffcn ben Sraniport erleidjtert.

Veftimmenb für bie Söaßl biefer Verjüngungimethobe — ©aum»

licßtung — mar für uni bie Eigenart ber 311 berjüngenben Veftänbe :

gleich eilte, reine ober faft reine Vottanncnbeftänbe bon relatib geringer
©turmfeftigfeit. fÇiir foleße 3öffe fönnen mir bie ©aumberjüngung
geftiißt auf gman^igjährige Erfahrung feßr empfehlen. Vii h^ute finb
mir bom Erfolg feßr befriebigt unb ei fteßt p ermarten, baß in $ufunft
bie ©i<ßerßeit bei Verfaßrcni bei Verüdficßtigung ber gefammelten Er=

faljrungcn pnimmt. 2ßo ©tanborti- ober Veftanbeiberßältniffe anbere

finb, mirb man audj anbere Verjüngungiberfaßren mößlen.
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Weghieb der Brombeere in einem Zapfenjahr die Verjüngung
gut anschlagen wird. In den folgenden Jahren hat man Brombeere und
andere Unkräuter nach Notwendigkeit zu entfernen, die erste wird sich

verhältnismäßig bald erschöpfen. Die nachfolgenden Lichtungen im alten
Bestand richten sich nach dem Stand der Verjüngung und des Unkrautes;
durchschnittlich verstreichen bei uns von der ersten Saumlichtung bis zur
Fällung der letzten Stämme im Verjüngungsstreisen acht bis zwölf Jahre.
Der alte Bestand wird also in sehr langsamem Tempo von Nord gegen
Süd ausgerollt. Bor, während und nach der Verjüngungsoperation
können andere — nicht im alten Bestand vorkommende Holzarten —
eingebracht werden, um die — bei größeren Flächen immer wünschbare

— Holzartenmischung zu erreichen.
Bei dein geschilderten Verjüngungsverfahren geht in der Regel die

Verjüngung sehr dicht auf und tritt bald eine zu große Konkurrenz in
Wurzeln und Aesten ein. Die junge Rottanne verrät dies durch Kurz-
triebigkeit und gelbe Farbe der zu kurzen Nadeln. Man wird darauf
halten, es nicht soweit kommen zu lassen, indem man schon vorher eine

Erdünnerung vornimmt, die später nach Notwendigkeit zu wiederholen
ist. Bei spätern Erdünnerungen ergibt sich ein reiches Christbaummate-
rial, dessen Beschaffung sonst oft nicht leicht ist. In frühern Stadien
der Verjüngung läßt sich ein wertvolles Setzlingmaterial (Ballenpflanzen)
gewinnen. Soweit man die Pflanzen nicht aussticht, um sie anderwärts
zu verwenden, wird die Erdünnerung vorteilhast mit der Rebschere vor-
genommen; für Arbeit mit dem Gertel ist kein Raum, und das Aus-
reißen würde die Pflanzen beschädigen, welche weiterwachsen müsen.

Holzfällung und Holztransporte sind so einzurichten, daß die Verjün-
gung nicht zu stark beschädigt wird; bei sehr dichten Verjüngungen kann

man einen gewissen Abgang sogar begrüßen. Grundsätzlich wird man
ein Rücken des Stammholzes in der Längsrichtung des Verjüngungs-
streifens vermeiden. Im ersten Verjüngungsstreifen kann wohl ein
Teil der Stämme guer über den Streifen gefällt werden, wenn die

Erreichung eines Weges dies vorteilhaft erscheinen läßt. Später muß
das Holz von der Verjüngung weg in den alten Bestand gefällt werden,
in welchem man durch Auszugsgassen den Transport erleichtert.

Bestimmend für die Wahl dieser Verjüngungsmethode — Saum-
lichtung — war für uns die Eigenart der zu verjüngenden Bestände:
gleich alte, reine oder fast reine Rottannenbestände von relativ geringer
Sturmfestigkeit. Für solche Fälle können wir die Saumverjüngung
gestützt auf zwanzigjährige Erfahrung sehr empfehlen. Bis heute sind

wir vom Erfolg sehr befriedigt und es steht zu erwarten, daß in Zukunft
die Sicherheit des Verfahrens bei Berücksichtigung der gesammelten Er-
fahrungen zunimmt. Wo Standorts- oder Bestandesverhältnisse andere
sind, wird man auch andere Verjüngungsverfahren wählen.
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